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Für immer
Grünfläche

Fast genau drei Jahre nachdem
sich eine klare Mehrheit der
Wählerinnen und Wähler beim
Bürgerentscheid gegen einen
neuen Straßenbahnbetriebshof
auf dem „Großen Ochsenkopf“
ausgesprochen hatte, ist es nun
amtlich: Das Gelände bleibt
eine Grünfläche, eine gewerb-
liche Nutzung ist auch in Zu-
kunft nicht mehr möglich. Der
Gemeinderat hat dies in seiner
letzten Sitzung vor der Som-
merpause mehrheitlich bei
zwölf Gegenstimmen beschlos-
sen. Seit 1993 war eine Be-
bauung des Geländes zwischen
B 37, Gneisenaustraße und
Bahngleisen vorgesehen, zu-
nächst für Wohnungen, später
für Gewerbe. Mit dem neuen
Beschluss ist der Bebauungs-
plan nach jahrelangem Streit
aufgehoben. Der Flächennut-
zungsplan wird entsprechend
geändert. hob/Foto: Rothe

Mit Tanz zu
mehr Selbstvertrauen

Neue Stiftung möchte die Entwicklung junger Menschen durch künstlerischen Ausdruck fördern

Von Arndt Krödel

„Stiften ist nicht einfach“, sagt Friede-
rike Lehrnickel und spricht aus Erfah-
rung. Als in ihr der Wunsch reifte, eine
eigene Stiftung zu gründen, die die per-
sönliche Entwicklung von Jugendlichen
und jungen Erwachsenen fördert, fand sie
zunächst nicht den richtigen Weg zum
Ziel: „Ein riesiger Berg von In-
formationen“ türmte sich nach
ihren Worten bei der Recherche
vor ihr auf. Doch am Ende
wusste sie, wie’s geht – sie grün-
dete eine Treuhandstiftung
unter dem Dach der Bürgerstif-
tung Heidelberg. Im Dezember
2021 wurde bereits die Unter-
schrift unter den entsprechen-
den Vertrag gesetzt, und jetzt,
gut sieben Monate später,
konnte im Spiegelsaal des Pa-
lais Prinz Carl am Kornmarkt
die Gründung der „Friederike-
Lehrnickel-Stiftung“ auch ge-
feiert werden.

Unter den zahlreich erschie-
nenen Gästen konnte Switgard
Feuerstein, Vorsitzende der
Bürgerstiftung Heidelberg,
auch deren Initiator, den gerade mit der
Bürgermedaille der Stadt Heidelberg
ausgezeichneten Albertus Bujard, begrü-
ßen. Sie sprach von einer „Herzensan-
gelegenheit“ für die Stifterin Friederike
Lehrnickel, die sich nicht zum ersten Mal
für einen guten Zweck engagiert habe und
bereits zu den 90 Gründungsstiftern der
Bürgerstiftung Heidelberg zählte. In ihrer
eigenen Stiftung soll die Persönlichkeits-

entwicklung junger Menschen durch
künstlerischen Ausdruck, insbesondere
durch Tanz und tanzpädagogische Arbeit,
gefördert werden. Das betrifft Projekte
nicht nur in Heidelberg, sondern auch in
Mannheim und im Rhein-Neckar-Raum.

Klassische Musik und Tanz haben
Friederike Lehrnickel nach eigenen Wor-
ten schon immer angezogen und auf ihrem

Lebensweg begleitet. Sie habe als junger
Mensch das Klavierspiel gelernt und die
Übungsstunden durch Babysitten finan-
ziert. Später kam Ballettunterricht dazu:
„Mich hat auch fasziniert, Musik in Be-
wegung umzusetzen.“ Konkrete Formen
nahm ihre Idee, mittellosen Jugendlichen
zu helfen, 2002 an, als sie von dem un-
gewöhnlichen Projekt der Berliner Phil-
harmoniker und ihres Dirigenten Simon

Rattle erfuhr: Unter Anleitung des Tanz-
pädagogen Royston Maldoom studierten
250 Kinder und Jugendliche die Auf-
führung von Igor Strawinskys Ballett „Le
sacre du printemps“ ein. Der Film
„Rhythm Is It!“, der die Persönlichkeits-
entwicklung der jungen Mitwirkenden bei
diesem Projekt dokumentiert, beein-
druckte sie. „Fast alle haben in diesem

Prozess an Selbstvertrauen, Ich-
Stärke und Resilienz gewon-
nen“, so Lehrnickel.

Und so lag es nahe, dass das
erste Förderprojekt ihrer Stif-
tung das Stück „Sehr geehrte
Zukunft“ des Jungen Tanzthea-
ters Corinna Clack war, das mit
Tänzerinnen und Tänzern mit
und ohne Behinderung arbeitet.
Die Produktion wurde in die-
sem Jahr im Zwinger 3 des Hei-
delberger Theaters gezeigt.
Einen Ausschnitt daraus prä-
sentierte an diesem Abend ein
Teil des inklusiven Ensembles.
Mit geschmeidigen Bewegun-
gen verliehen die jungen Prot-
agonistinnen der Musik von
Cordula Reiner-Wormit Aus-
druck, die zunächst am Flügel,

dann auf der Harfe begleitete. Dem herz-
lichen Beifall des Publikums setzte Frie-
derike Lehrnickel noch einen drauf mit
ihrer Info, dass der Stiftungsrat für 2023
einen Zuschuss von 5000 Euro für die jun-
ge Truppe bewilligt hat. Kulturbürger-
meister Wolfgang Erichson lobte in sei-
nem Grußwort das Engagement der Stif-
terin: „Ohne Menschen wie Sie wäre unse-
re Stadtgesellschaft sehr viel ärmer.“

Die stolze Stifterin Friederike Lehrnickel (2.v.l.) mit Kulturbür-
germeister Wolfgang Erichson (l.) bei der Feier. Foto: vaf

Kommen die Werkswohnungen wieder?
SPD Heidelberg lud zur Diskussion über Wohnraumkonzept für Beschäftigte in systemrelevanten Berufen – Die Idee ist nicht neu

VonSteffenBlatt

Wer in Heidelberg in einem medizinischen
Pflegeberuf arbeitet, in der Altenversor-
gung, im Kindergarten oder an der Super-
marktkasse, hat es häufig schwer, in der
Stadt eine bezahlbare Wohnung zu finden –
zu angespannt ist der Markt. Eine mögliche
Lösung könnte sein, dass Arbeitgeber – vor
allem in systemrelevanten Branchen –
selbst Wohnraum für ihre Beschäftigten
anbieten. Darum ging es am Dienstag-
abend auf einer Veranstaltung der SPD-
Gemeinderatsfraktion imLiteraturcaféder
Stadtbücherei. Vor nur einem guten Dut-
zend Interessierter diskutierten der woh-
nungspolitische Sprecher und SPD-OB-
Kandidat Sören Michelsburg, Abraham de
Wolf von der Initiative „Bürger für Hei-
delberg“ und Simon Wieland, der sich beim
privaten Berliner Forschungsinstitut Re-
gio-KontextmitdiesemThemabeschäftigt.

Früher hießen sie Werkswohnungen
oder Arbeitersiedlungen – einzelne Blocks
oder ganze Viertel, die von Unternehmen
errichtet wurden, damit ihre Beschäftig-
ten dort günstig und nahe der Arbeits-
stelle wohnen konnten. Der Heidelberger
Ochsenkopf ist ein Beispiel dafür, die
Siedlung wurde einst für Eisenbahner ge-
baut. Das Konzept kam im Zuge der In-
dustrialisierung im 19. Jahrhundert auf,
rund 500 000 Werkswohnungen gab es zu
Hochzeiten in Deutschland, erklärte Wie-
land, der per Video zugeschaltet war. Ab
den 1980er-Jahren wurden die meisten
davon allerdings verkauft.

Heute sind in vielen Städten bezahlbare
Wohnungen knapp, gleichzeitig suchen
Unternehmen in fast allen Branchen hän-
deringend nach Fachkräften. Hier könnten
„Mitarbeitendenwohnungen“, wie sie
heute genannt werden, wieder interessant
werden im „Kampf um die besten Köpfe“,
wie Wieland sagte. „Unternehmen schaffen
dadurch einen echten Mehrwert für poten-
zielle neue Beschäftigte und sie erleichtern
den Berufseinstieg, wenn etwa Auszubil-
dendeeineFirmenwohnungbekommen,bis
sie auf dem freien Markt etwas Passendes
gefunden haben. Zudem können solche
Angebote ein Faktor sein, um Fachkräfte
zuhalten“, soderExperte.

Michelsburg
stellte eine Frage, die
sich sofort aufdrängt:
„Was passiert, wenn
der Job gewechselt
wird?“ Damit ver-
bunden ist meist auch
die Kritik, dass ein
ungutes Abhängig-
keitsverhältnis ent-
steht, wenn der
Arbeitgeber gleich-
zeitig der Vermieter
ist. Hier musste Wie-
land mitteilen, dass
sich an dieser Koppe-
lung nicht viel geän-
dert habe. Eine be-
sondere Bestimmung
im Mietrecht mache
das möglich. „Aber

der Trend geht ohnehin eher zu temporären
Lösungen.“

In Heidelberg könnten Mitarbeiten-
denwohnungen vor allem in Patrick-Hen-
ry-Village (PHV) entstehen. Noch gehört
das ehemalige US-Gelände der Bundesan-
stalt für Immobilienaufgaben (Bima), und
die will auf einem Teil des Areals selbst
Wohnungen für Bundesbedienstete entwi-
ckeln. „Hier könnte man doch einen Teil
auch für Angestellte des Landes zugänglich
machen, also für Mitarbeitende der Uni-
versitätunddesKlinikums“,schlugdeWolf
vor, der sich seit Jahren mit der Thematik
PHV beschäftigt. Dazu müsste sich die
Stadt aber mit dem baden-württembergi-

schen Finanzminister Danyal Bayaz (Grü-
ne) zusammensetzen. „Das ist eine kon-
krete Möglichkeit für die Politik, einzu-
greifen“, so de Wolf weiter. Auch sollten zu
entwickelnde Gewerbeflächen nur mit der
Maßgabe vergeben werden, dass auch
Wohnraumgeschaffenwerde.

Prompt kam Widerspruch von einer
Auszubildenden des Uniklinikums, die in
einem Wohnheim im Neuenheimer Feld
wohnt. „Wenn bei mir auf eine Frühschicht
eineSpätschicht folgt,habe ichdazwischen
neun Stunden Zeit. Da sind 35 Minuten
einfacher Arbeitsweg von PHV zu lange.“
Michelsburg, der mehr zuhörte als selbst zu
reden, wies darauf hin, dass im Masterplan
fürdasNeuenheimerFeldauchderAuftrag
zurSchaffungvonmehrWohnraumstehe.

Bei der Suche nach Flächen seien auch
kreative Lösungen gefragt, sagte Wieland:
„Die Stadt München etwa hat Parkplätze
überbaut und dort Wohnungen für ihre
Auszubildenden errichtet.“ Generell solle
man aber die Firmen bei der Schaffung von
Wohnraum für Fachkräfte nicht so leicht
aus der Verantwortung lassen. „Das heißt
ja nicht, dass jede Firma selbst 500 Woh-
nungen bauen muss. Das geht auch über
Kooperationen mit Wohnungsgesellschaf-
ten wie der GGH oder durch Zusammen-
schlüssemitanderenUnternehmen.“

Man habe für die Arbeit im Gemeinde-
rat viel mitgenommen, was angegangen
werden müsse, sagte Michelsburg am Ende.
„Wir müssen als Stadt immer entscheiden,
wo wir priorisieren – und wir als SPD sa-
gen: imZweifel fürdieSchwächeren.“

Abraham deWolf („Bürger für Heidelberg“) und Experte SimonWie-
land (auf dem Bildschirm) diskutierten mit SPD-Stadtrat und OB-
Kandidat Sören Michelsburg. Foto: Alex

Instrumente für
die Musiktherapie
Mutter-Kind-Haus erhält Spende

RNZ.SiebenInstrumenteüberreichtendie
Musiktherapie-Studierenden der SRH
und ihr Professor Douglas Keith an das
Mutter-Kind-Haus des Deutschen Roten
Kreuzes im Ankunftszentrum in Patrick-
Henry-Village. Die Percussioninstru-
mente, bestehend aus Bongos, Shaker,
Schlaghölzer und einer Ukulele, sollen in
der Tanz- und Musiktherapie für Ge-
flüchtete zum Einsatz kommen. Die Ins-
trumente finanzierten die Studierenden
durch ein Benefizkonzert an ihrer Hoch-
schule. Musiktherapie-Student Matuesz
Biegaj und 15 weitere Studenten organi-
sierten das Event und nahmen dabei 250
Euro für die Instrumente ein – zur Freude
von Andreas Fetzner, Abteilungsleiter der
Rotkreuz-Dienste: „Wir haben jeden Tag
geöffnet und bieten zweimal wöchentlich
eine Musik- und Tanztherapie an. Wir
freuen uns über die Instrumente, denn die
kommen hier regelmäßig zum Einsatz.“

Spendenübergabe: v.l.: Gohar Matevosyan,
Studentin der Musiktherapie, Andreas Fetz-
ner, Professor für Musiktherapie Douglas
Keith und Mateusz Biegaj. Foto: zg

Ferien im neuen
Haus der Jugend

Täglich Programm –
Anmeldung ist nicht nötig

RNZ. Langeweile in den Sommerferien?
Das gerade neu eröffnete Haus der Ju-
gend, Römerstraße 87, hat etwas da-
gegen – und zwar mehrere offene Spiel-
aktionen. Täglich außer Samstag und
Sonntag von 9 bis 15 Uhr organisiert Hei-
delbergs größte Freizeiteinrichtung für
Kinder zwischen sechs und zwölf Jahren
ein spannendes Ferienangebot unter dem
Titel „Von Heidelberg nach Hollywood“.
Die offenen Spielaktionen sind kosten-
frei. Wer mitmachen möchte, meldet sich
einfach täglich vor Ort.

Von der Höhlenmalerei über die ers-
ten Schwarz-Weiß-Filme bis zur Insta-
Story: Die Teilnehmer begeben sich auf
eine Entdeckungsreise in die Welt der Er-
zählungen. Woher kommen unsere My-
then? Und wie lernen Bilder beim Dau-
menkino oder in Stop-Motion-Filmen das
Laufen? Diesen und weiteren spannen-
den Fragen gehen die jungen Forsche-
rinnen und Forscher auf den Grund.
Schließlich werden sie selbst zu Film-
schaffenden – ob auf dem Regiestuhl, in
der Kulissenwerkstatt oder vor der Ka-
mera: Die Kinder setzen eigene Geschich-
ten in Szene. Eine zusammenhängende
Teilnahme ist sinnvoll, da das Angebot
thematisch aufeinander aufbaut und sich
fortsetzt.

Der erste Teil findet von Montag, 1.
August, bis Freitag, 12. August im Haus
der Jugend statt. Dort folgt von Montag
15. August, bis Freitag, 26. August, auch
der zweite Teil. Für den dritten Teil geht
es dann von Montag, 29. August, bis Frei-
tag,9.September, zurPferchelhütte inder
Hirtenaue in Ziegelhausen. Informatio-
nen unter www.hausderjugend-hd.de.

Rollstuhlfahrer von
Auto gestreift

pol. Ein unbekannter Autofahrer hat am
frühen Mittwochmorgen im Kreuzungs-
bereich Rohrbacher Straße/Bergheimer
Straße im Stadtteil Bergheim den Arm
eines Rollstuhlfahrers gestreift. Der
Autofahrer soll daraufhin Fahrerflucht
begangen haben. Der Rollstuhlfahrer
blieb unverletzt. Laut Polizeibericht
überquerte der 63-jährige Rollstuhlfah-
rer gegen 0.15 Uhr die Straße. Jedoch
reichte die Grünphase für ihn offensicht-
lich nicht aus, um rechtzeitig auf die an-
dere Straßenseite zu gelangen. Deshalb
befand sich der Rollstuhlfahrer noch im-
mer auf der Straße, als die Autos bereits
wieder anfuhren.

Das Polizeirevier Heidelberg-Mitte
sucht weiterhin nach Zeugen, die den Un-
fall beobachtet haben, und bittet diese,
sich unter der Telefonnummer 06221 / 99-
1700 zu melden.

Grundzüge des
Programmierens

Ferienakademie für Schülerinnen

RNZ. Die Zukunfts-Orientierungs-Aka-
demie unter der Leitung von Nicole Mar-
mé, Professorin an der Pädagogischen
Hochschule, bietet von Donnerstag bis
Samstag, 4. bis 6. August, für Schüle-
rinnen ab der zehnten Klasse täglich Pro-
grammierkurse in „Snap!“ sowie die
Teilnahme an einer internationalen Kon-
ferenz an. Mittels der gemeinsam vom
Software-Konzern SAP, dem Massachu-
setts Institute of Technology (MIT) und
der University of California entwickel-
ten Programmiersprache „Snap!“ lernen
die Teilnehmerinnen die Grundzüge des
Programmierens kennen. Unter Anlei-
tung fachkundiger Tutorinnen und füh-
render Entwickler erstellen sie zudem
eigene Projekte, beispielsweise digitale
Kunst.

Jeweils von 14 bis 16 Uhr werden die
Grundlagen der Programmierung ver-
mittelt. Hierzu sind keine Informatik-
Vorkenntnisse erforderlich – aber auch
Teilnehmerinnen mit Programmier-
erfahrung können Neues lernen. Ab 17
Uhr haben die Teilnehmerinnen dann die
Möglichkeit, Veranstaltungen der zeit-
gleich stattfindenden diesjährigen Snap-
Konferenz zu besuchen. Die Konferenz
wird hybrid angeboten – Präsenzveran-
staltungen finden an der Pädagogischen
Hochschule und an der University of Ca-
lifornia in Berkeley statt. Die Teilneh-
merinnen erhalten dabei Einblicke in die
vielfältigen Möglichkeiten der Program-
mierung, die zum Beispiel von Apps bis
hin zu Spielen reichen.

Anmeldungen für den kostenlosen
Kurs und die Teilnahme an der Konfe-
renz sind ab sofort online unter www.zo-
ra-hd.de möglich.
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